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Die Straßen gehören heute uns. 
Morgen gehören die Straßen auch uns. 
Wir rufen laut und wütend. 
Wir bestimmen selbst über unser Leben. 

Wir rufen: 
Keine Frau weniger. 
Wir wollen lebend bleiben. 

Wir kommen aus vielen Ländern. 
Wir kämpfen für die Rechte von FLINTA-Personen. 
FLINTA-Personen sind Frauen und Lesben und Inter-personen und Trans-personen und Agender 
Personen. 
Wir kämpfen gemeinsam. 

Niemand darf uns unterdrücken. 
Niemand darf uns töten. 
Wir wehren uns zusammen. 

Wir arbeiten zusammen. 
Wir sind in Zürich. 
Wir sind auf der ganzen Welt. 
Wir kämpfen gegen die Herrschaft von Männern. 
Wir kämpfen gegen ihre Helfer. 

Wir schweigen nicht mehr. 
Wir zählen die Opfer. 
Wir sagen die Namen. 
Wir wehren uns gegen Unterdrückung. 

Der Staat unterdrückt uns. 
Der Staat ist wie ein gewalttätiger Mann. 
Das sagen wir 2 Mal. 

Männer töten FLINTA-Personen wegen ihrem Geschlecht. 
Das nennt man Feminizid. 
Bei jedem Mord protestieren wir. 
Bei jedem Angriff protestieren wir. 

Männer sind oft gewalttätig gegen FLINTA-Personen. 
Wir machen Versammlungen gegen diese Gewalt. 
Die Zeitungen schreiben oft falsch darüber. 
Das finden wir schlecht. 

Wir zählen alle getöteten FLINTA-Personen. 
So zeigen wir das große Problem. 

Das Problem ist unsere Gesellschaft. 
Nicht die FLINTA-Personen sind das Problem. 
Das sagen wir 2 Mal. 



Wir kämpfen gemeinsam für Freiheit. 
Wir wollen eine neue Welt. 
In dieser Welt werden keine FLINTA-Personen mehr getötet. 
Diese Morde passieren nicht aus Versehen. 

Diese Gewalt ist sehr schlimm. 
Sie gehört zu einem ungerechten System. 
In diesem System werden Menschen ausgenutzt. 
Männer haben oft mehr Macht als FLINTA-Personen. 
Das nennt man Patriarchat. 

FLINTA-Personen müssen oft umsonst arbeiten. 
Sie pflegen kranke Menschen. 
Sie erziehen Kinder. 
Sie kümmern sich um den Haushalt. 
Das nennt man Care-Arbeit. 

Diese Arbeit ist sehr wichtig für alle. 
Aber niemand sieht diese Arbeit. 
Niemand bezahlt Geld dafür. 
Andere Menschen haben dadurch Vorteile. 
Das ist nicht fair. 

FLINTA-Personen werden wegen ihrem Geschlecht getötet. 
Das nennt man Feminizid. 
Wir kämpfen gegen diese Morde. 
Und wir kämpfen gegen die Ausbeutung. 
Wir wollen faire Bedingungen für alle. 

Wir wehren uns gegen Gewalt an FLINTA-Personen. 
Das machen wir überall: 

• Auf der Straße. 
• Bei der Arbeit. 
• Zu Hause. 

Niemand schützt uns. 
Die mächtigen Menschen geben ihre Vorteile nicht freiwillig ab. 
Wir müssen uns selbst verteidigen. 
Feministische Verteidigung bedeutet: 
Wir passen aufeinander auf. 
Wir helfen uns gegenseitig. 

Wir bauen feste Gruppen für die Hilfe auf. 
Wir sorgen füreinander. 
Wir kämpfen für eine bessere Welt. 
Dort ist Care-Arbeit keine geheime Pflicht mehr. 
Alle Menschen sollen diese Arbeit achten. 
Niemand soll bei der Arbeit ausgenutzt werden. 

Care-Arbeit hilft uns beim Überleben. 
Care-Arbeit ist auch Widerstand. 



Care-Arbeit ist sehr wichtig. 
Wir streiken heute gegen das schlechte System. 

Wir kämpfen für unsere Freiheit. 
Wir wollen alle frei sein. 
Das sagen wir 2 Mal. 

Vor 11 Jahren gab es einen großen Protest. 
Das war am 3. Juni in Argentinien. 
Viele FLINTA-Personen gingen dort auf die Straße. 
Sie waren sehr wütend. 
Männer haben oft Gewalt gegen FLINTA-Personen ausgeübt. 
Das nennt man Patriarchat. 

Die FLINTA-Personen wollten diese Gewalt stoppen. 
Wir kämpfen jetzt in Zürich weiter. 
Wir tanzen gemeinsam auf der Straße. 
Der Tanz heißt: Ein Vergewaltiger auf deinem Weg. 
Damit zeigen wir unsere Wut. 

Wenn FLINTA-Personen Gewalt erleben, halten wir zusammen. 
Wir wehren uns gemeinsam gegen Gewalt. 
Keine FLINTA-Person darf mehr getötet werden. 
Wir wollen alle lebend und sicher sein. 

 


